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Beten

In diesen Tagen gehen die Schulferien selbst für die südlichen Bundes-
länder zu Ende. War es für dich eine wertvolle Zeit? Hast du Erfahrun-
gen mit dem Herrn Jesus machen können? Vielleicht hast du dich mit 
einem Bibelbuch beschä�igt und etwas über den Herrn Jesus gelernt. 
Nimm diese Belehrung mit, wenn es nun wieder in den Alltag geht.

Für uns als Familie war die Urlaubszeit auch eine Zeit, in der wir an 
Freunde und ihre Kinder im Gebet gedacht haben. Jeder von uns hat 
das Gebet anderer nötig. Denn keiner ist in sich selbst stark genug, alle 
Herausforderungen des Lebens zu meistern. Und doch gibt es Situa-
tionen, die ganz besonders zum Beten motivieren. 

Der Apostel Paulus hat uns geschrieben: „Verharrt im Gebet und wacht 
darin mit Danksagung“ (Kol 4,2).

Sicher kennst auch du einen Christen, dem es nicht gut geht. Viel-
leicht hat jemand Krebs, oder eine andere schwere, (fast) unheilbare 
Krankheit. Es gibt auch andere sehr komplizierte Erkrankungen. Oder 
jemand leidet unter einer seelischen Not, z.B. einer Depression. Ein 
anderer hat in seinem Leben etwas Furchtbares erlebt – vielleicht den 
Verlust eines Familienmitglieds, eines guten Freundes oder ein anderes 
Trauma. Dann bete für diejenigen, die betro�en sind und unter ihren 
persönlichen Umständen leiden. Tu es nicht nur einmal, sondern aus-
dauernd, anhaltend. Dankbarkeit soll dabei immer unsere Grundhal-
tung im Gebet sein.

Vielleicht aber bist du selbst direkt betro�en. Dann sei sicher, dass es 
solche gibt, die für dich beten. Manchmal ist man überfordert, einen 
Leidenden richtig anzusprechen. Aber du darfst dir sicher sein, dass 
für dich gebetet wird. „Denn wenn ein Glied leidet, so leiden alle 
Glieder mit“ (1. Kor 12,26). Das Größte von allem aber ist: Der Herr 
Jesus selbst denkt an dich und steht dir zur Seite. Du bist niemals allein. 
Niemals!

Grußwort
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Gehört ein Artikel über Mü�er überhaupt in das He� „Folge mir 
nach“? Mit Recht kann man diese Frage stellen. Da aber unsere 
Haltung zu Lebensstilen und Ansichten bereits in der Jugendzeit 
geprägt wird, und nicht erst, wenn eine konkrete Entscheidung zu 
fällen ist, verö�entlichen wir diesen Artikel in einer Jugendzeitschri�. 
Denn gerade die Überzeugungen, die junge Mü�er relativ kurz 
nach ihrer Eheschließung haben und zum Teil auch verteidigen 
müssen, entstehen in ihrer Jugendzeit.

Mu�er-
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Junge Mü�er haben es heute nicht 
leicht in Deutschland. Einerseits heißt 
es fast überall, dass zu wenige Kinder 
geboren werden. Andererseits sehen 
sich Mü�er, die heute Kinder zur Welt 
bringen, sofort dem gesellscha�lichen 
Druck ausgesetzt, sehr schnell wieder 
eine bezahlte Arbeitsstelle anzuneh-
men. Dass es auch für junge Ehefrauen 
außerhalb einer bezahlten Arbeitsstel-
le o�mals eine ganze Fülle von Aufga-
ben inmi�en der Gläubigen gibt, soll 
an dieser Stelle gar nicht weiter vertie� 
werden. Es ist allerdings bedauerlich, 
dass  viele nötige und wichtige Arbei-
ten nicht ausgeführt werden.

Betreuungsgeld
In Verbindung mit der Frage eines so 
genannten Betreuungsgeldes, durch das 

Mü�er, die ihre 
Kinder nicht in 
eine Kita schicken, 
sondern zu Hau-
se betreuen, für 

das zweite und dri�e Lebensjahr 
der Kleinen einen geringen monatlichen 
Zuschuss erhalten, ist wieder einmal die 
Rolle der Frau und Mu�er he�ig dis-
kutiert worden. Viele di�amieren das 
Betreuungsgeld als „Herdprämie“ oder 
„Fernhalteprämie“. Gemeint ist, dass 
Mü�er durch dieses Geld einen Anreiz 
bekommen, kein bezahlte Arbeitsstelle 
(mehr) anzunehmen.

Selbst diejenigen, die an höchster 
Stelle für die Einführung dieses Be-
treuungsgeldes verantwortlich sind, 
sprechen nur noch davon, dass man 
Mü�er ja nicht an den Pranger stellen 

könne, die ihre Kinder für ein paar Jah-
re zu Hause betreuen wollten. Mü�er 
werden also nicht dafür wertgeschätzt, 
dass sie ihre Kinder unter dem Einsatz 
ihrer ganzen Zeit und Energie zu Hause 
betreuen, sondern diese Entscheidung 
wird maximal geduldet.

Es fällt wohl nicht schwer zu erkennen, 
dass auch Christinnen inzwischen unter 
einem regelrechten Druck stehen, mög-
lichst bald nach einer Geburt (wieder) 
eine bezahlte Arbeitsstelle anzunehmen. 
Diese Tendenz dür�e kün�ig weiter 
zunehmen, vor allem, wenn die Kinder 
in die Schule kommen und Mü�er nach 
Meinung der Politik nutzlos zu Hause 
herumsitzen, wenn sie nicht für Unter-
nehmen tätig werden. Dass die Betreu-
ung der eigenen Kinder und die Ver-
sorgung der Familie und des Haushaltes 

mehr als eine volle Arbeitsstelle umfasst, 
muss wohl nicht weiter betont werden. 
Jedenfalls sollte jeder Ehemann zu die-
ser Erkenntnis kommen, wenn er einmal 
wegen Krankheit seiner Ehefrau oder aus 
anderen Gründen einen ganzen Tag für 
Haushalt und Kinder verantwortlich ist.

Arbeitsp�icht für Frauen?
Unter Christen ist manchmal sogar das 
Argument zu hören, dass eine längere 

Bibel praktisch
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Schul- und Studienausbildung, die der 
Staat �nanziert hat, diesem auch „wieder-
gegeben“ werden müsse. Abgesehen da-
von, dass wir zwar in der Welt, aber nicht 
von der Welt sind ( Joh 17,11.14), so dass 
wir dem Staat nichts schuldig sind als nur, 
dass wir uns der Regierung unterordnen 
sollen (Röm 13,1), ist ein solches Argu-
ment im Blick auf Mü�er abwegig. Denn 
gerade dann, wenn sie Kinder gebären 
und in einer guten Weise aufziehen, tun 
sie den besten Dienst, den sie dem Staat 
leisten können. Denn christlich erzogene 
Kinder bieten dann, wenn sie auch nach 
diesen Maßstäben leben, die beste Ge-
währ dafür, dass gewal�reies Leben mög-
lich ist und – wenn das denn überhaupt 
in Betracht kommen soll – kün�ig ökono-
mischer Mehrwert gescha�en wird. Und 
die vorherige Ausbildung ist Mü�ern 
dann z.B. für die schulische Begleitung 
der Kinder von Nutzen – mit ebenso gro-
ßem Gewinn für die Gesellscha� …

Warum aber, so mag sich eine junge 
Christin fragen, soll sie zu Hause bleiben, 
nachdem sie ein Kind geboren hat oder 
Kinder in die Schule kommen, wenn alle 
anderen Frauen anders handeln, wenn 
dies gesellscha�licher Konsens ist und sie 
durch eine bezahlte Arbeit das Haushalts-
einkommen deutlich vergrößern könnte? 
Die Antwort ist schlicht: weil Go� es so 
will. Natürlich gibt es, wie so o�, Aus-
nahmefälle und besondere Situationen. 
Ohnehin bleibt bestehen, dass jedes Ehe- 
und Elternpaar in seiner persönlichen 
Verantwortung vor dem Herrn steht. 
Aber der Grundgedanke der Schri� än-
dert sich durch besondere Situationen 
nicht. Vor allem sollten wir uns vorsehen, 

damit nicht das in unserer heutigen Ge-
sellscha� vorherrschende ökonomische 
Diktat auch auf uns Christen abfärbt. 

Die Anweisungen Go�es
Der Geist Go�es hat in der Bibel zu die-
sem �ema Hinweise und Berichte nie-
derschreiben lassen, durch die falschen 
Tendenzen zu allen Zeiten begegnet 
wird, zum Beispiel, wenn Mü�er durch 
gesellscha�liche Entwicklungen in Gefahr 
stehen, ihre Aufgaben zu Hause zu ver-
nachlässigen. Diese Veränderungen ha-
ben viele Ursachen wie zum Beispiel den 
Egoismus des Menschen, Emanzipation 
usw. Deshalb schreibt der Apostel Paulus 
an Titus, dass die alten Frauen jüngere 
Frauen anleiten sollen, „ihre Männer zu 
lieben, ihre Kinder zu lieben, besonnen, 
keusch, mit häuslichen Arbeiten beschäf-
tigt, gütig, den eigenen Männern unter-
geordnet zu sein, damit das Wort Go�es 
nicht verlästert werde“ (Tit 2,4.5). Bei die-
ser Liebe zu den Männern und den Kin-
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dern geht es vor allem um praktische Lie-
be und Fürsorge. Kann eine Mu�er dieser 
P�icht nachkommen, wenn sie ihr Klein-
kind in eine Kita bringt, um es dort von 
fremden Personen, häu�g zudem noch 
ungläubigen, betreuen zu lassen? Sie und 
ihr Mann sollten sich dann bewusst ma-
chen, dass sie ihre Kinder auf diesem Weg 
einer starken Beein�ussung aussetzen, die 
sie selbst nicht direkt steuern können, ge-
rade in einer Zeit, in der Kinder für jeden 
Impuls empfänglich sind.

Kinder sollen ihren Eltern gehorchen 
(Eph 6,1). Die beste Voraussetzung dafür 
ist dann gegeben, wenn Kinder gewohnt 
sind, dass die Mü�er zu Hause sind, um 
ihre Kinder zum Gehorsam zu erziehen. 
Wenn das Kind seine Eltern kaum sieht, 
kann es diesem Gebot des Herrn kaum 
nachkommen. Das allerdings setzt auch 
voraus, dass der Vater nicht „fern vom 
Nest schwei�“ (Spr 27,8), sondern sei-
ner Verantwortung als Vater zu Hause 

nachkommt. Er kann nicht die Erziehung 
bei seiner Frau abladen und sich selbst 
allein dem Beruf oder anderen Beschäf-
tigungen hingeben.

Mu�erliebe ist sprichwörtlich. Wer könn-
te eine bessere Bezugsperson für kleine 
Kinder sein als die eigene Mu�er? Hat 
Go�, der Schöpfer, es nicht ausdrücklich 
gewollt, dass Kinder von ihren Eltern, 
von ihrer Mu�er betreut werden? Wer-
den Kinder nicht deshalb in eine Familie 
hineingeboren, um in der Familie aufzu-
wachsen? Durch die Schwangerscha� 
hat Go� eine einzigartige Beziehung 
zwischen dem Kind und der Mu�er ge-
formt. So kennt das Kind seine Mu�er 
bereits vor der Geburt. Nach der Geburt 
wird es im Normalfall von seiner eigenen 
Mu�er auch gestillt, in „biblischer“ Zeit 
übrigens mehrere Jahre. So �nden wir 
Jokebed, die Mu�er von Mirjam, Aaron 
und Mose als ein schönes Vorbild, wie 
sie sich um Mose kümmerte. Auch Hanna 
nahm diese Fürsorge wahr, bevor sie Sa-
muel in das böse Umfeld von Eli, Hophni 
und Pinehas übergab (vgl. 2. Mo 2,2.7–9; 
1. Sam 1,22–28). Das sind Hinweise, wie 
Mü�er ihre Kinder in einer guten Weise 
versorgen und umhegen. So lernt das 
Kind die Atmosphäre der Beziehung zu 
der Mu�er kennen. Wie zerstörerisch 
kann es dann sein, diese Beziehung durch 
das Aufnehmen oder Wiederaufnehmen 
einer bezahlten Arbeit zu unterbrechen. 

Falsche Argumente
In den vergangenen Jahren hat sich durch 
die Veränderung unserer Gesellscha�, 
in der es viele allein erziehende Mü�er 
gibt, das verführerische, aber unzutref-

Bibel praktisch
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fende Argument durchgesetzt, es käme 
nicht auf die Quantität der Zuwendung 
an, sondern auf die Qualität. Entschei-
dend sei, dass man die Zeit, die man hat 
mit einem Kind, mit großer Intensität 
nutzt. Leider hat man bei diesen Überle-
gungen vergessen, an das Kindeswohl zu 
denken. Denn ein Kind braucht nicht nur 
Qualität, sondern auch eine Mu�er, die 
immer für das Kind da ist: Nacht und Tag.

Wenn der Herr Jesus noch nicht wie-
der gekommen ist, werden wir in naher 
Zukun� die Ergebnisse dieser Famili-
enpolitik erleben. Da gesellscha�liche 
Strömungen leider auch in christlichen 
Haushalten früher oder später Wir-
kung zeigen, ist zu befürchten, dass 
auch wir das erleben werden. Das aber 
heißt nicht, dass wir uns einfach diesem  
Trend anschließen müssen.

Der Weg des Lebens
Liebe junge Schwestern, lasst euch nicht 
vorgaukeln, es sei viel herausfordernder, 
einer bezahlten Arbeit nachzugehen, als 
zu Hause für die Kinder, die Familie und 
den Ehemann zu sorgen. Ja, diese Arbeit 
zu Hause wird o� nervenaufreibender 

und anstrengender sein. Aber sie hat ei-
nen Vorteil, der entscheidend ist: Du hast 
Go� auf deiner Seite, so ehrst du Ihn. 
Dies ist der Weg, auf dem du von Go� 
gesegnet werden wirst, wenn der Herr 
dir einen Ehemann und Kinder schenkt.

Liebe junge Brüder, an euch liegt es, ob 
ihr euren (späteren) Ehefrauen mutig 
zur Seite steht, indem ihr sie ehrt, wenn 
sie ihren Dienst zu Hause für euch, die 
Kinder und den Haushalt tun. Lasst euch 
nicht einreden, dass dieses KKK (eine 
abwertende Formel für Kinder, Küche, 
Kirche) provinziell und veraltet sei. Das, 
was eure Frauen leisten, ist gewaltig. Da-
für solltet ihr ihnen immer wieder von 
Herzen danken. Und es nicht nur sagen, 
sondern durch Taten unterstreichen. 
Steht auch vor euren Kollegen am Ar-
beitsplatz zu diesem biblischen Betreu-
ungsprinzip und der Entscheidung, die 
ihr zusammen mit eurer Ehefrau gefällt 
habt. Ihr braucht euch nicht zu verstek-
ken! Denn wer den Weg Go�es wählt, 
der weiß, dass er sich auf der richtigen 
Spur be�ndet, dem Weg des Lebens.

Auf diese Weise könnt ihr als Eheleute 
und Eltern Go� ehren. So seid ihr sei-
nem Wort gehorsam und sorgt dafür, 
dass dieses Wort nicht verlästert wird. 
Zugleich werdet ihr auf diesem Weg den 
Segen Go�es für euch selbst und für die 
ganze Familie erfahren. Das macht glück-
licher als jede Ehre vonseiten unserer 
heutigen Gesellscha� sowie ihrer Reprä-
sentanten und auch als jeder zusätzliche 
Euro, den die Ehefrau verdienen kann. 
An Go�es Segen ist alles gelegen.

Manuel Seibel 
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 Der Evangelist

 Philippus
Junge Christen haben das Vorrecht und den Au�rag, von ihrem 
Erlöser zu zeugen. Das fällt uns nicht immer leicht. Daher ist es schön, 
dass uns in der Bibel Personen vorgestellt werden, von denen wir in 
dieser Hinsicht lernen können. Im Neuen Testament ist Philippus so 
ein Mann. Seine Begegnung mit dem Kämmerer aus Äthiopien in 
Apostelgeschichte 8 kann uns für unser Zeugnis Hilfestellung geben.

Apostelgeschichte 8,26-40
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Philippus
 

Von Philippus wird das erste Mal in 
Apostelgeschichte 6,5 berichtet. Er war 
einer von den sieben Männern, die von 
der Versammlung in Jerusalem erwählt 
wurden, um bei der täglichen Versor-
gung der Witwen mitzuhelfen. An die-
se Männer wurden hohe Anforderun-
gen gestellt:

	Sie mussten ein gutes Zeugnis ha-
ben,

	sie mussten voll Heiligen Geistes 
und

	voll Weisheit sein (Apg 6,3).

Das lässt erkennen, was für ein treuer 
Mann Philippus war. Er ha�e das Ver-
trauen seiner Mitgläubigen, die ihm 
ein gutes Zeugnis ausstellen konnten. 
Zudem war er auch „voll Heiligen Gei-
stes“; das heißt, dass sein Verhalten be-
ständig durch den Heiligen Geist gelei-
tet war. Und dri�ens war er auch „voll 
Weisheit“, somit ein Mann, der wusste, 
das Richtige zur richtigen Zeit zu tun. – 
Ob man diese Dinge auch von uns sa-
gen könnte?

Zum zweiten Mal wird von Philippus in 
Apostelgeschichte 8 berichtet. In die-
sem Kapitel �nden wir Philippus von 
Anfang an und bis zum Ende mit der 
Verkündigung des Evangeliums be-
schä�igt (s. V. 5; 12; 25; 35; 40). O�en-
sichtlich ha�e der praktische Dienst in 
der Versorgung der Witwen in Jerusa-

lem für Philippus durch die Verfolgung, 
die gegen die Versammlung dort ent-
standen war (Vers 1), aufgehört. Doch 
der Herr ha�e eine neue, noch größere 
Aufgabe für ihn: die Verkündigung des 
Evangeliums über die Grenzen Jerusa-
lems hinaus.

Nach Kapitel 8 wird Philippus nur noch 
einmal in Apostelgeschichte 21,8.9 
erwähnt. Dort wird berichtet, dass er 
Paulus und seine Reisegefährten in sein 
Haus in Cäsarea aufnahm und dass er 
vier unverheiratete Töchter ha�e, die 
weissagten. In dieser Stelle wird Philip-
pus als „Evangelist“ bezeichnet. Nur er 
wird im Neuen Testament ausdrücklich 
so genannt, obwohl es auch andere 
Evangelisten gab, z.B. Paulus und Timo-
theus (2. Tim 4,5). Dass er hier, eine lan-
ge Zeit nach dem Bericht in Kapitel 8, 
noch als „Evangelist“ bezeichnet wird, 
zeigt, dass er seinen Dienst mit Bestän-
digkeit ausgeübt hat. Auch darin ist er 
für uns ein Vorbild.

Philippus ist gehorsam
 

Die Verfolgung der Versammlung in Je-
rusalem führte Philippus nach Samaria. 
Dort gab es ein großes Arbeitsfeld für 
ihn, und er verkündigte das Evangelium 
unter großem Segen. Plötzlich redete 
ein Engel des Herrn zu ihm und for-
derte ihn auf: „Steh auf und geh nach 
Süden auf den Weg, der von Jerusalem 
nach Gaza hinabführt; dieser ist öde“ 
(Vers 26). Das war ein wundersamer 
Au�rag, der sicherlich manche Frage 
aufwarf: „Gerade jetzt, wo es in Samaria 
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segensreiche Aufgaben zu tun gibt, soll 
ich von dort weggehen? Und warum 
überhaupt? Und wieso gerade ich?“ 
Auf alle diese Fragen gab es zunächst 
keine Antwort. Die Ergänzung des En-
gels, dass der Weg „öde“ sei, machte 
den Au�rag auch nicht a�raktiver. Doch 
die Reaktion von Philippus auf die 
Worte des Engels ist beeindruckend. 

Er stellt keine Fragen, sondern „stand 
auf und ging hin“ (V. 27). Er gehorcht 
einfach den Worten des Engels und 
zwar sofort und exakt, indem er genau 
das tut, was ihm gesagt worden war. 
– Gehorsam gehört übrigens zu den 
notwendigen Voraussetzungen, um ein 
brauchbares Werkzeug in der Hand un-
seres Meisters zu sein.

Philippus begegnet  dem  
Kämmerer

 
Der Au�rag Go�es führte Philippus 
auf einen langen, öden Weg durch 
die Wüste. Zur gleichen Zeit war auf 

diesem Weg ein Reisender unterwegs, 
der einen noch viel längeren Weg vor 
sich ha�e. „Ein Äthiopier, ein Käm-
merer, ein Gewaltiger der Kandaze, 
der Königin der Äthiopier, der über 
ihren ganzen Schatz gesetzt war“ (V. 
27), befand sich auf dem Rückweg 
von Jerusalem, wo er hingefahren war, 
um anzubeten. Was für ein Interesse 
muss dieser hochgestellte Mann (wir 
können ihn mit einem Finanzminister 
von heute vergleichen) an dem Go� 
Israels gehabt haben, dass er eine so 
weite und beschwerliche Reise auf 
sich genommen ha�e, um in Jerusalem 
anzubeten. Doch scheinbar ha�e der 
Kämmerer in Jerusalem nicht das ge-
funden, was er suchte. Nun war er auf 
der Rückreise und las, ohne eine Hilfe 
dabei zu haben, den Propheten Jesaja. 
Aber der Herr geht jeder Seele nach, 
die Ihn aufrichtig sucht. Wie wunder-
bar lenkte Er alles, um den Kämmerer 
zu re�en: Der Kämmerer war in den 
Besitz einer wertvollen Buchrolle des 
Propheten Jesaja gekommen, einen 
Propheten, den wir den „Evangelisten“ 

des Alten Testaments nennen können. 
Er führte es auch so, dass Philippus 
dem Kämmerer genau in dem Augen-
blick begegnete, als dieser eine Stelle 
las, die einen überaus geeigneten An-
knüpfungspunkt für die Verkündigung 
des christlichen Evangeliums bot.
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 Philippus läu� hinzu

Sicherlich war Philippus überrascht, auf 
seinem einsamen Weg plötzlich eine 
Kutsche zu sehen und dann die Stim-
me des Geistes Go�es zu hören: „Tri� 
hinzu und schließe dich diesem Wagen 
an“ (V. 29). Die Reaktion von Philippus 
zeigt wieder seinen Gehorsam. Aber 
noch zwei andere Dinge fallen auf.

Zum einen wird hier – wie schon in Ka-
pitel 6 – deutlich, dass Philippus „voll 
Heiligen Geistes“ war. Der Geist konn-
te zu ihm reden und Philippus ließ sich 
dadurch in seinem Tun leiten. Zum an-
deren machen die Worte: „Philippus 
aber lief hinzu“ deutlich, dass die Ver-
kündigung des Evangeliums auch eine 
gewisse Anstrengung und Energie un-
sererseits kostet. 

Haben wir ein o�enes Ohr für die Stim-
me des Geistes Go�es und leben wir 
so in der Gemeinscha� mit unserem 
Herrn, dass Er uns durch seinen Geist 
leiten kann? Sind wir bereit, „aufzuste-

hen“ (V. 26) und „hinzulaufen“ (V. 30), 
wenn der Herr einen Au�rag für uns 
hat und uns eine Gelegenheit gibt, von 
Ihm zu zeugen?

Philippus kennt das Wort Go�es

Weiter fällt auf, dass Philippus das Wort 
Go�es gut kannte. Er hörte den Käm-
merer laut lesen und erkannte sofort, 
dass es sich um eine Stelle aus dem Pro-
pheten Jesaja handelt. Auch das ist eine 
wichtige Voraussetzung für einen Evan-
gelisten. Um die Botscha� weitersagen 
zu können, müssen wir sie gut kennen.

Philippus beginnt dann das Gespräch 
mit diesem ihm unbekannten hohen 
ausländischen Beamten auf mutige und 
zugleich taktvolle Weise. Die einfache 

Frage, die er stellt: „Verstehst du auch, 
was du liest?“, erweist sich als ein „Voll-
tre�er“. Sofort ö�net sich der Kämme-
rer, bi�et Philippus, sich zu ihm zu set-
zen und legt ihm dann seine Fragen vor. 
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– Ein ermutigender Bericht. Gerade der 
Beginn eines Gesprächs bereitet uns 
vielleicht Schwierigkeiten und Kopf-
zerbrechen. Aber wenn der Herr uns 
einen Au�rag gegeben hat und wir uns 
durch den Geist Go�es leiten lassen, 
wird Er uns auch dabei helfen und die 
richtigen Worte geben.

Philippus verkündigt das Evangeli-
um von Jesus

Seine Schri�kenntnis ermöglichte es 
Philippus auch, „anfangend von dieser 
Schri�“ das Evangelium „von Jesus“ zu 
verkündigen (V. 35). Er konnte basierend 
auf der Bibel genau an das anknüpfen, 
womit der Kämmerer gerade beschäf-
tigt war und was für diesen notwendig 
war. Auch wir sollten die Botscha� des 
Evangeliums der Kenntnis und dem Zu-
stand unseres Gegenübers anpassen 
und dabei das Wort Go�es als Grundla-
ge nehmen. So ha�e Philippus es auch in 
Samaria gemacht. Dort ha�e er den Sa-
maritern, die einen Messias erwarteten, 
den „Christus“ verkündigt (V. 5). Dem 
Kämmerer jedoch, der diese Erwartung 
nicht ha�e, sondern in dem Propheten 
Jesaja von dem leidenden und von den 
Menschen verachteten Heiland las, ver-
kündigte er das Evangelium „von Jesus“.

Wie gespannt wird der Kämmerer 
Philippus zugehört haben, als die-
ser ihm das leidende Lamm erklärte, 
von dem er gelesen ha�e. Es war Jesus 
selbst, der sich so tief erniedrigt hat-
te, um auch stellvertretend für ihn zu 
sterben. Diese Botscha� erreichte sein 
Herz, und er nahm sie im Glauben an. 

Wie das im Einzelnen geschah, be-
richtet der Schreiber nicht. Aber sein 
Wunsch, getau� zu werden, lässt dar-
über keinen Zweifel au�ommen. 

Philippus wird entrückt und in 
Asdod gefunden 

Nachdem Philippus den Kämmerer ge-
tau� ha�e, geschah ein Wunder: Der 
Geist des Herrn entrückte Philippus, so 
dass der Kämmerer ihn nicht mehr sah 
(V. 39). Das alles ging so plötzlich, dass 
sich keine Gelegenheit zum Abschied-
nehmen bot. Da erstaunt es, dass wir 
bei dem Kämmerer nichts von Trauer 
oder En�äuschung lesen. Sta�dessen 
zog er seinen Weg mit Freuden. Wie 
kam das? Philippus ha�e es verstanden, 
den Kämmerer nicht an sich zu binden, 
sondern ihm den Herrn Jesus groß zu 
machen. Daher ha�e sein Glaube nun 
Jesus Christus – und nicht Philippus –
zum Mi�elpunkt.

Philippus „wurde in Asdod gefunden“ 
(V. 40). Was wir dort von ihm lesen, 
verwundert uns nicht. „Er verkündig-
te das Evangelium allen Städten, bis er 
nach Samaria kam“. Unbeirrt von seiner 
übernatürlichen Entrückung und von 
dem, was der Herr durch ihn an dem 
Kämmerer gewirkt ha�e, zog er weiter, 
um seinen Dienst treu fortzuführen.  

Wir wollen uns durch das Beispiel des 
Philippus motivieren lassen, mit Freude 
und Bereitwilligkeit von Ihm zu zeugen 
und o�en zu sein für Au�räge, die Er 
uns geben will.

Stefan Ulrich
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Liebe/r I., herzlichen Dank für 
deine Mail an die Folge-mir-nach-
Redaktion mit der interessanten 
Frage zur Bezeichnung „Erstge-
borener“. Wenn es um den Herrn 
Jesus selbst geht, ist immer beson-
dere Sorgfalt geboten, damit wir 
seine Herrlichkeiten besser erken-

nen und nicht etwa verdunkeln. So soll 
auch diese kurze Fragenbeantwortung 
mit dazu beitragen, dass wir in der Gnade 
und Erkenntnis des Herrn Jesus Christus 
wachsen (2. Pet 3,18).

Erstgeborener – Ranghöchster, aber 
nicht immer zuerst Geborener
Die durchgehende Bedeutung des Wor-
tes „Erstgeborener“ in Go�es Wort ist, 
dass jemand der Ranghöchste ist, zum Bei-
spiel in der Familie. Diese Position ha�e 
normalerweise der zuerst Geborene inne, 
aber es konnte auch anders sein. Esau war 
älter als sein Zwillingsbruder Jakob und 

besaß daher das Erstgeburtsrecht (dop-
peltes Erbe, siehe 5. Mo 21,17), das er an 
Jakob verkau�e (1. Mo 25,31). Von den 
zwölf Söhnen Jakobs war Ruben der älte-
ste und besaß damit zunächst das Erstge-
burtsrecht, wegen einer schlimmen Sünde 
verlor er es jedoch an Ephraim und Ma-
nasse bzw. an Juda (1. Chr 5,1; Jer 31,9). 

Der Würde nach ist der Erstgeborene also 
„an der Spitze“, aber nicht immer der Zeit 
nach und auch nicht unbedingt durch sei-
ne Geburt. So können wir auch die von 
dir erwähnten Bibelstellen und einige 
weitere nun gut verstehen:

Maria gebar ihren erstgeborenen 
Sohn (Lk 2,7): Hier wird ganz einfach be-
schrieben, dass der Herr Jesus der erste 
Sohn war, den Maria zur Welt brachte. In 
der Familie seiner irdischen Eltern war Je-
sus der älteste. Er war zuerst geboren und 
zugleich der Erstgeborene.

Jesus Christus: Erstgeborener aller 
Schöpfung und dennoch ewiger Go�?
Liebe Mitarbeiter von „Folge mir nach“, 
 

erst mal vielen Dank für eure Zeitschri�, die ich jeden Monat bekomme, es ist wirklich 
eine Bereicherung in meinem Leben.

Mich beschä�igt aber seit einiger Zeit eine Frage. In Kolosser 1,15 steht, dass Jesus 
Christus der „Erstgeborene vor aller Schöpfung“ ist. In Hebräer 1,6 ist auch davon 
die Rede, dass Jesus der „Erstgeborene“ ist. Wie ist das zu verstehen, dass Jesus 
der Erstgeborene vor aller Schöpfung ist? Denn schließlich ist Jesus Go� und keine 
Schöpfung ( Joh 1,1), und Go� ist ewig, ohne Anfang und Ende!

Wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir da helfen würden.

Mit freundlichen Grüßen 
I. S.
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Der Erstgeborene aller Schöpfung (Kol 
1,15): Als der Herr Jesus Mensch wurde, 
trat Er in seine Schöpfung ein, ohne Ge-
schöpf zu sein – als kleines Kind, aber 
dennoch zu jeder Zeit als Ranghöchster 
unter allen Menschen. Er trug auch als 
Mensch alle Dinge durch das Wort sei-
ner Macht (Heb 1,3). Du schreibst völlig 
zu Recht, dass der Herr Jesus Go� und 
Schöpfer ist. Gerade deshalb musste Er 
auch als Mensch den ersten Platz in sei-
ner Schöpfung haben, denn Er hat diese 
Würden während seines Erdenlebens nie 
verloren, auch wenn Er sie meistens nicht 
sichtbar werden ließ.

Der Erstgeborene aus den Toten (Kol 
1,18): Als auferstandener Herr ist Christus 
ebenfalls der Ranghöchste aller (glau-
benden) Menschen, die je auferstehen 
werden – in diesem Fall ist Er auch zeitlich 
der Erste (vgl. „Erstling der Entschlafenen“ 
in 1. Korinther 15,20), denn die durch Ihn 
auferweckten Menschen sind ja zunächst 
einmal später wieder gestorben.

Der Erstgeborene wird in den Erdkreis 
eingeführt (Heb 1,6): Christus wird ein-
mal in Herrlichkeit erscheinen und über 
das Universum regieren. Dann wird of-
fenbar, was in Psalm 89,28 steht: „So will 
auch ich ihn zum Erstgeborenen machen, 
zum Höchsten der Könige der Erde. Es hat 
schon vor Ihm Könige über große Welt-
reiche gegeben, aber Christus wird der 
„König der Könige“ (O� 17,17) sein und 
den allerhöchsten Platz einnehmen!

Der Erstgeborene der Toten (O� 1,5): 
Erweitert zu Kolosser 1,18 wird hier be-
schrieben, dass Christus ganz allgemein der 
Erstgeborene der Toten ist, dass Er selbst 
gegenüber den ungläubig Gestorbenen 

Rang und Macht hat – diese Toten werden 
einmal vor seinem �ron stehen und ge-
richtet werden (O� 20,11.13; 2. Tim 4,1).

Der Erstgeborene unter vielen Brü-
dern (Röm 8,29): Für die Glaubenden 
wird es eine ganz andere, überaus herr-
liche Zukun� als für die Ungläubigen 
geben. Sie werden dem Bild des Sohnes 
Go�es gleichförmig sein und ihren Erlöser 
sehen, wie Er ist. Dieser Herr Jesus Chri-
stus nennt uns sogar seine Brüder ( Joh 
20,17) – aber Er bleibt doch auch unter 
dieser ewigen glücklichen „Bruderscha�“ 
der Ranghöchste, den wir immer anbeten 
werden!

Alle erwähnten Bibelstellen nehmen Be-
zug auf die Würde des Herrn Jesus als 
Mensch – und in den verschiedenen Be-
reichen ist Er stets der Erhabene, der 
Höchste, der Würdigste!

Noch ein kleiner Hinweis als Anregung zu 
weiterem Bibelstudium: Das Wort „Einge-
borener“ (Einzigartiger, Einziger; Joh 1,14 
etc.) ist von dem Begri� „Erstgeborener“ 
zu unterscheiden. Es meint die Einzigartig-
keit des Herrn Jesus als Go�es ewiger Sohn.

In He� 2001/5 und 2001/6 kannst Du zu 
den beiden Begri�en weitere wertvolle 
Hinweise erhalten (die Texte können über 
www.folgemirnach.de, Artikelsuche, leicht 
gefunden werden).

Ich ho�e, dass dir diese Überlegungen 
weiterhelfen – sowohl im Verständnis als 
auch in der Wertschätzung unseres ge-
meinsamen Erlösers!

Herzliche Grüße,
dein Martin (Schäfer)
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  „Mit seinem Latein am 
Ende sein“ – nicht mehr weiter 
wissen, ratlos sein
„Mir scheint es, Peter ist mit seinem Latein am Ende. Er weiß auch keinen Rat mehr.“ – 
Ausgehend von der römischen Weltherrschaft in der Antike war Latein auch noch im Mittelalter die internationale Verkehrssprache (vergleichbar dem Englischen heute). Latein war im Mittelalter nicht nur die Sprache der Kirche, sondern auch an den im 13. Jh. entstehenden Universitäten die Sprache der Wissenschaft, und zwar über Theologie hinaus in Medizin und Jura. Auch heute noch sind in der Me-dizin alle Fachausdrücke lateinischen Ursprunges (mit altgriechischem Vokabular durchsetzt). Für den einfachen Mann war diese Sprache unverständlich – sowohl im Gottesdienst (bis die Reformatoren Got-tes Wort in den Landessprachen verfügbar mach-ten) als auch vor Gericht oder beim Arzt. Wenn nun 

Redensarten – Ursprung und Bedeutung
der Arzt eine Krankheit nicht kannte oder keinen Rat mehr wusste, dann entstand der Eindruck, dass er mit seinem Latein am Ende war.
Wenn diese Redewendung auch in der Bibel nicht vorkommt, so doch der Sachverhalt: „Die sich auf Schiffen aufs Meer hinabbegeben, auf großen Wassern Handel treiben, diese sehen die Taten des Herrn und seine Wunderwerke in der Tiefe: Er spricht und bestellt einen Sturmwind, der hoch er-hebt seine Wellen. Sie fahren hinauf zum Himmel, sinken hinab in die Tiefen; es zerschmilzt in der Not ihre Seele. Sie taumeln und schwanken wie ein Be-trunkener, und zunichte wird all ihre Weisheit. [Sie waren mit ihrem Latein am Ende] Dann schreien sie zu dem Herrn in ihrer Bedrängnis, und er führt sie heraus aus ihren Drangsalen. (Psalm 107,23–28). Manchmal müssen wir erst mit unserem Latein am Ende sein, um dann zu dem zu rufen, dessen Latein nie am Ende ist: „Siehe, ich bin der Herr, der Gott allen Fleisches; sollte mir irgendein Ding unmöglich sein?“ ( Jer 32,27); „Denn bei Gott wird kein Ding un-möglich sein.“ (Lk 1,37)

der Arzt eine Krankheit nicht kannte oder keinen 

Rätsel:

Wer 
sagte … ?

Lösung: Heft 08/2013
M

E L I H U D A V I D
C

A
H T Z E S R AN A T H A N A E L IH O O C I UA O M H S SB M A B R A H A M DA I S R B AK A L E B S I M E O NU

A T IK O R N E L I U S H E

L

Elihu Hi 34,21
David 2. Sam 22,31
Esra Es 9,6
Nathanael Joh 1,49
Abraham 1. Mo 22,8
Kaleb Jos 14,8
Simeon Lk 2,30
Kornelius Apg 10,33 
Micha Mich 7,7
Darius Dan 6,17
Thomas Joh 20,28
Zacharias Lk 1,68
Elisabeth Lk 1,42
Noomi Rt 3,4
Habakuk Hab 2,4
Daniel Dan 2,21.22

1. 2.

3. 4.

5.

6. 7. 8.

9.

10.

11.

12.

13. 14.

15.

Die richtigen Personen sind in die entsprechenden Kästchen einzutragen.
Waagerecht:
1. Denn alle meine Sünden hast du hinter deinen Rücken geworfen.
3. Nicht ich will über euch herrschen, und nicht mein Sohn soll über euch herrschen, der Herr soll 

über euch herrschen.      
5. Es ist ein Knabe hier, der fünf Gerstenbrote und zwei Fische hat; aber was ist dies für so viele? 
7. Weil sie meinen Herrn weggenommen und ich nicht weiß, wo sie ihn hingelegt haben.  
9. Denn in uns ist keine Kraft vor dieser großen Menge, die gegen uns kommt; und wir wissen nicht,  

was wir tun sollen, sondern auf dich sind unsere Augen gerichtet.  
11. Denn die Freude an dem Herrn ist eure Stärke.    
13. Und es ist in keinem anderen das Heil, denn es ist auch kein anderer Name unter dem Himmel,  

der unter den Menschen gegeben ist, in dem wir errettet werden müssen.   
14. Und nun so spricht der Herr der Herrscharen: Richtet euer Herz auf eure Wege!  
15. Ja, Herr, ich glaube, dass du der Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt kommen soll.  

         
Senkrecht:         
1. Ihr zwar hattet Böses gegen mich im Sinn; Gott aber hatte im Sinn, es gut zu machen. 
2. Deine Worte waren vorhanden, und ich habe sie gegessen, und deine Worte waren mir zur 
 Wonne und zur Freude meines Herzens.     
4. Ich rief aus meiner Bedrängnis zu dem Herrn, und er antwortete mir; ich schrie aus dem Schoß  

des Scheols, du hörtest meine Stimme.     
6. Es ist der Herr.       
8. Ich will gehen.      
10. Gott, dein Weg ist im Heiligtum! Wer ist ein großer Gott wie Gott? 
12. Alle Rede Gottes ist geläutert; ein Schild ist er denen, die bei ihm Zuflucht suchen. 
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Im ersten Teil der Serie über Engel, Dämonen und Satan haben wir das Wesen 
von Geistern allgemein behandelt. Jetzt wollen wir kurz darüber nachdenken, was 
Go�es Wort über Satan und seine Dämonen zu sagen hat. Ein Trost vorab: Christen 
brauchen keine Angst mehr vor dem Teufel zu haben, weil der Herr Jesus ihn besiegt 
hat. Aber seine List ist weiterhin für uns gefährlich. Daher nennt Go�es Wort auch 
die Taktik Satans und seiner Dämonen. Wir dürfen sie mit dem Herrn überwinden.

Engel, Dämonen und Satan 

„Satan und die Dämonen“ Teil 2

Bibelstudium ENGEL, DÄMONEN UND SATAN
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II. Satan

Leitvers: „Denn seine [Satans] Gedanken sind uns nicht unbe-
kannt“ (2. Kor 2,11). 

Wenn wir wissen wollen, wie wir uns den Listen Satans gegenüber 
verhalten sollen, müssen wir seine Gedanken kennen.

1. Ursprung und Ende

Satan besaß einst einen Ehrenplatz als gescha�ener, ungefallener 
Engel in der Nähe Go�es. Zu diesem Zeitpunkt war er o�enbar 
innerhalb der ursprünglichen Schöpfung der höchste Engel und 
sollte den �ron Go�es bewachen, bis durch ihn die Sünde gebo-
ren wurde (Hes 28,12.14–17; 1. Joh 3,8). Das Wesen seiner Sünde 
war Aufgeblasenheit (1. Tim 3,6) und Hochmut ( Jes 14,12–14). 
Aus Neid und Gier wollte er sich dem Höchsten gleichmachen 
und suchte somit einen Platz des Vorranges und der Erhöhung, 
der ihm nicht gebührte.

Am Kreuz von Golgatha wurde er endgültig besiegt, sein Kopf 
wurde zermalmt (Heb 2,14; 1. Mo 3,15).

Sein jetziger, zeitweiliger Aufenthaltsort ist der Himmel, die 
himmlischen Örter (siehe Teil 1), und nicht die Hölle. Er ist der 
„Fürst der Gewalt der Lu�“ (Eph 2,2) und der „Fürst dieser Welt“ 
( Joh 12,31) und be�ndet sich dort.

Nach der Entrückung der Christen wird Satan in der Mi�e 
der Jahrwoche (sieben Jahre) vom Erzengel Michael auf die 
Erde geworfen werden (O� 12,7-9). Der römische Weltherr-
scher, der Antichrist und der Drache werden in einer satani-
schen Trinität die Welt in ihren Gri� bekommen. Der Antichrist 
lässt sich als Go� anbeten. Dann wird Christus mit allen seinen 
Heiligen, den Kriegsheeren, aus dem Himmel auf diese Erde 
kommen. Der römische Weltherrscher und der Antichrist wer-
den die ersten Menschen sein, die lebendig in den Feuersee 
geworfen werden. Ein Engel wird Satan, die alte Schlange, 
greifen und ihn für 1000 Jahre binden und in den Abgrund 
werfen (O� 20,2). 

Weil nun die Kinder 
Blutes und Fleisches 
teilha�ig sind, hat 
auch er in gleicher 

Weise daran teilge-
nommen, damit er 
durch den Tod den 
zunichte machte, 
der die Macht des 
Todes hat, das ist 

den Teufel.
Hebräer 2,14

Und er gri� den 
Drachen, die alte 
Schlange, die der 

Teufel und der Sa-
tan ist; und er band 
ihn tausend Jahre.

O�enbarung 20,2
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Wo ihr Wurm nicht 
stirbt und das Feuer 

nicht erlischt.
Markus 9,48

 Ich schreibe euch, 
Väter, weil ihr den 
erkannt habt, der 
von Anfang an ist.
Ich schreibe euch, 
Jünglinge, weil ihr 

den Bösen überwun-
den habt.

1. Johannes 2,13

Am Ende des 1000-jährigen Friedensreiches wird Satan noch 
einmal für eine kurze Zeit freigelassen. Satan benutzt dann nicht 
mehr menschliche Werkzeuge, sondern nimmt die Dinge selbst in 
die Hand. Die Nationen umzingeln das Heerlager der Heiligen (die 
Gläubigen aus den Nationen) und die geliebte Stadt Jerusalem (die 
Gläubigen aus Israel). Doch Feuer vom Himmel wird sie verzehren. 
Der Teufel wird in den Feuer- und Schwefelsee geworfen (O� 
20,7–10), wo das Feuer nicht erlöschen wird (Mk 9,48).

2. Charakter Satans

a) Titel vor seinem Sturz:
 Go� hat weder Satan noch den Menschen in einem gefalle-

nen und sündigen Zustand erscha�en (Pred 7,29), weil aus 
Go� nur Gutes hervorkommen kann. Sein ursprünglicher 
Name hat etwas mit seiner Vollkommenheit zu tun: Glanz-
stern oder Lich�räger (lat. „Luzifer“), Sohn der Morgenröte 
( Jes 14,12) und schirmender Cherub (Hes 28,14).

b) Titel, die seinen Charakter zum Ausdruck bringen:

	 O�enbar bekam er erst nach seinem Fall den Namen Satan. Er 
bedeutet Anfeinder, Widersacher. Satan ist eine tatsächlich exi-
stierende, „geschichtliche“ Person. Deswegen steht sein Name 
auch immer im Singular. Als Teufel ist er der „Durcheinander-
werfer“, der Diabolos, der Verkläger der Brüder (O� 12,9). 

	 In O�enbarung 12,3 zeigt er sich als feuerroter Drache, was 
auf furchtbare Grausamkeit in Verbindung mit dem Römi-
schen Reich hindeutet. 

	 Als der Böse will er andere beein�ussen, selbst das Böse zu 
tun (1. Joh 2,13.14). 

	 In seiner Brutalität verfolgt er als brüllender Löwe die Chris-
ten und sucht, wen er verschlingen kann (1. Pet 5,8). 

	 Wenn er sich als Mörder o�enbart ( Joh 8,44), dann wendet 
er zum Erreichen seiner Ziele Gewalt an (O� 2,8–11), z.B. in-
spirierte er Kain, Abel zu töten (1. Joh 3,12). 

Wie bist du vom 
Himmel gefallen, 

du Glanzstern, Sohn 
der Morgenröte; 
zur Erde gefällt, 

Überwältiger der 
Nationen!
Jesaja 14,12
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Ich fürchte aber, 
dass etwa, wie die 

Schlange Eva durch 
ihre List verführte, 

auch euer Sinn 
verdorben und ab-
gewandt werde von 
der Einfalt gegen-
über dem Christus.

2. Korinther 11,3

In denen der Go� 
dieser Welt den Sinn 

der Ungläubigen 
verblendet hat.
2. Korinther 4,4

Und der Versucher 
trat zu ihm hin und 
sprach: Wenn du 

Go�es Sohn bist, so 
sprich, dass diese 
Steine zu Broten  

werden
Ma�häus 4,3

	 Als der Widersacher benutzt er Umstände und Menschen, 
das Werk des Herrn zu behindern. Auch Paulus erkannte die-
sen Wesenszug Satans, als er merkte, wie Satan ihn immer 
wieder daran hinderte, seine geliebten Geschwister in �es-
salonich zu besuchen (1. �es 2,1–8). 

	 Als listige Schlange verführte Satan Eva mit einer Lüge, von 
der Frucht des Baumes, der in der Mi�e des Gartens ist, zu 
essen: „Ihr werdet durchaus nicht sterben, sondern … ihr wer-
det sein wie Go�“ (1. Mo 3,4.5; 2. Kor 11,3). 

	 Dadurch präsentierte er sich auch als Vater der Lüge, im 
dem keine Wahrheit ist ( Joh 8,44).

c) Titel, die seine Stellung beschreiben:

	 Außer dem Titel „Fürst dieser Welt“ ( Joh 12,31; 14,30) gibt 
ihm die Schri� auch noch die Bezeichnung „Fürst der Gewalt 
der Lu�“ (Eph 2,2). Er ist das Haupt all jener Geistwesen, die 
an seinem Fall teilha�en. Diese sind ihm bei seiner Machtaus-
übung über die Erde unterstellt und benutzen die Lu�räume 
als ihre Behausung. 

	 Die Titulierung „Go� dieser Welt“ (2. Kor 4,4) deutet auf die 
„geistliche“ oder „religiöse“ Hoheitsstellung aufgrund maßlo-
ser Überheblichkeit hin. 

	 Einen weiteren Titel �nden wir in der Bezeichnung „Fürst der 
Dämonen“, „Beelzebul“ (Mt 12,24), was auf seine politische 
Herrscha� hindeutet.

	 Als Vater der Ungläubigen ( Joh 8,44; 1.Joh 3,10) zeigt er sich 
als Lügner und Menschenmörder, der nichts gibt, sondern 
nur nimmt.

d) Titel, die auf seine Tätigkeit hinweisen:

	 Satan nutzt als Versucher (Mt 4,3) jede Gelegenheit, die 
Christen zu versuchen (1. �es 3,5), hat aber nur Erfolg, wenn 
wir ihm nicht widerstehen (Eph 4,27; Jak 4,7). Unsere alte Na-
tur, das Fleisch, das die Autorität des Wortes Go�es nicht be-
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achtet, liefert einen fruchtbaren Boden für Satan, uns zu ver-
suchen. Selbst Eva, die vor dem Sündenfall noch keine alte 
Natur besaß, war empfänglich für die List des Versuchers und 
fügte dem Wort Go�es etwas hinzu bzw. veränderte es (1. 
Mo 2,17; 3,3). Das war der Nährboden für Satan, den Baum 
der Erkenntnis des Guten und Bösen für Eva begehrenswert 
zu machen (1. Mo 3,6), dessen Frucht sie dann aß. 

	 Als Verkläger der Brüder (O� 12,10) will er Go� dazu brin-
gen, die Gläubigen zu verurteilen.

	 Wenn Satan als Verführer au�ri�, will er unseren Sinn ver-
derben, damit wir uns abwenden von der Einfalt gegenüber 
dem Christus (2. Kor 11,3).

3. Ziele Satans

a) gegenüber Ungläubigen

	 Als „Go� dieser Welt“ ist es sein Ziel, die ungläubigen Men-
schen, die Kinder des Teufels (1. Joh 3,10) zu verblenden, 
damit sie das Evangelium nicht annehmen (2. Kor 4,3.4) und 
ins Verderben geführt werden ( Joh 8,44).

b) gegenüber Gläubigen

	 Satan ist Meister der Verführung. Er verziert seine Lügen mit 
halben Wahrheiten, kann die Gestalt eines „Engel des Lichts“ 
annehmen (2. Kor 11,3.14) und versucht so, durch Täuschung 
und List, die Gläubigen zu verführen. Einige seiner Praktiken: 
Habsucht verkau� er als Sparsamkeit; Eitelkeit als Schönheit; 
Zügellosigkeit als Freiheit und Ausgelassenheit als Frohsinn.

	 Satan nimmt das Wort Go�es weg, das unsere Herzen errei-
chen soll (Mt 13,19). Er will unseren Glauben schwächen (Lk 
22,31.32).

	 Durch Selbstsucht (Apg 5,3), durch den Betrug des Reich-
tums (Mt 13,22) kann er uns dazu verführen, dass wir keine 
Frucht mehr für Go� bringen. 

 Und ich hörte eine 
laute Stimme in 

dem Himmel sagen: 
Nun ist das Heil und 
die Macht und das 
Reich unseres Got-
tes und die Gewalt 
seines Christus ge-

kommen; denn hin-
abgeworfen ist der 
Verkläger unserer 
Brüder, der sie Tag 

und Nacht vor unse-
rem Go� verklagte.

O�enbarung 12,10

 Soo� jemand das 
Wort vom Reich hört 

und nicht versteht, 
kommt der Böse und 

reißt weg, was in 
sein Herz gesät war; 
dieser ist es, der an 
den Weg gesät ist.

Ma�häus 13,19
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	 Er kann uns wegen unserer Unenthaltsamkeit zur Unmoral 
verführen (1. Kor 7,5). Davids Augen entdeckten Bathseba 
nur zufällig, und schon war er in der Falle Satans (2. Sam 11,1–
5) und beging Ehebruch. 

	 Als Versucher ist er bestrebt, die Gläubigen durch äußere 
Umstände, z.B. Verfolgungen zu verwirren (1. �es 3,5; 1. Pet 
5,8). Er versucht, gläubige Witwen durch einen verkehrten 
Lebenswandel hinter sich herzuziehen (1. Tim 5,15). Doch 
das ist nicht nur für Witwen eine Gefahr.

	 Satan kann die Diener Go�es an ihren Wegen hindern (1. 
�es 2,18). Sie stehen auch in Gefahr, sich durch eigene 
Schuld im Fallstrick, im Machtbereich Satans zu verheddern 
(2. Tim 2,25.26).

c) gegenüber dem Herrn Jesus

	 Satan wollte, dass der Herr Jesus, der Sohn Go�es, sich vor 
ihm niederbeugt und ihn anbetet (Lk 4,7).

4.  Wie verhalten sich Gläubige Satan gegenüber?

a) Widerstehen
 Hüten wir uns davor, Satan Einlass zu gewähren. Haben wir ihm 

unser Ohr geliehen, werden wir immer Schaden leiden. Haben 
wir uns Unmoral genehmigt, wird es schnell schlimmer. Hat Sa-
tan versucht, Fragezeichen hinter die Verheißungen Go�es zu 
setzen, verlieren wir rasch den inneren Halt für die Zusagen Got-
tes. Deswegen wird uns in Jakobus 4,7 die ermunternde Zusi-
cherung gegeben: „Unterwer� euch nun Go�. Widersteht aber 
dem Teufel und er wird von euch ´iehen“. Er �ieht nicht, weil wir 
etwa stärker sind, sondern weil er ein vom Herrn Jesus besiegter 
Feind ist. Aber dazu ist es nötig, dass wir uns Go� unterwerfen, 
uns demütigen, und uns mit dem Wort Go�es beschä�igen. 
Als Folge davon macht uns das Wohnen des Wortes in unseren 
Herzen fähig, dem Teufel zu widerstehen (1. Joh 2,14).

b) Satan keinen Raum geben
 Wenn wir zu Recht über die Sünde entrüstet sind, dann kann 

Seid nüchtern, 
wacht; euer Wider-
sacher, der Teufel, 
geht umher wie ein 

brüllender Löwe und 
sucht, wen er ver-

schlinge.
1. Petrus 5,8

Und der Teufel 
sprach zu ihm: Dir 
will ich die ganze 
Gewalt und ihre 

Herrlichkeit geben; 
denn mir ist sie 

übergeben, und 
wem irgend ich will, 

gebe ich sie. 
Wenn du nun vor 

mir anbetest, soll sie 
ganz dein sein.

Lukas 4,6.7
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die Entrüstung sich leicht zu einem Zorn oder Hass gegenüber 
dem Sünder verwandeln. Dann hat der Teufel Raum bei uns 
gefunden. Wenn wir dem Teufel einen Zentimeter nachge-
ben, haben wir verloren. Deswegen �nden wir in diesem Zu-
sammenhang die Ermahnung in Epheser 4,27: „Und gebt nicht 
Raum dem Teufel“. Dem Satan keinen Raum zu geben bedeu-
tet, dass wir ihn nicht nur von unserem Spielfeld ausschließen, 
sondern ihm auch keinen Platz auf der Tribüne geben. Wenn 
wir Satan hineinlassen, wird er das Haus befehligen.

c) Die Wa�enrüstung Go�es anziehen
 Wir bekämpfen den Feind nicht in unserer eigenen Kra�, 

sondern wir sind „stark in dem Herrn“. Er ist es, der uns den 
Sieg gibt. Wir kämpfen unseren geistlichen Kampf in sei-
ner Macht, indem wir seine Wa�enrüstung anziehen (Eph 
6,10.11). (Siehe auch Punkt III 4a)

d) Wachen und beten
 Wenn die „Wa�e des Gebets“ nicht in unserer Hand ist, ist 

das die beste Gelegenheit für Satan, auf uns loszugehen. 
Deswegen sagt der Herr Jesus: „Wacht und betet, damit ihr 
nicht in Versuchung kommt“ (Mt 26,41). Die (geistliche) Schla-
fenszeit des Gläubigen ist die Versuchungszeit Satans. Wenn 
wir nicht wachsam sind, wird es nicht lange dauern, bis Satan 
das mitbekommt und uns versucht. Keine Versuchung ist so 
schwach, dass sie uns nicht zu Fall bringen könnte, wenn wir 
uns in Sicherheit wiegen. Delila schni� z.B. dem schlafenden 
Simson die Flechten ab (Ri 16,18-20). Dadurch wich nicht nur 
seine Stärke, sondern auch Go� von ihm.

III. Dämonen

Leitvers: „… nicht über das hinaus [zu denken], was geschrieben 
ist, …“ (1. Kor 4,6).

1. Wer sind Dämonen?

Dämonen, in den Evangelien o� „unreine Geister“ genannt, 
sind von Go� gescha�ene Engel, die sich aber o�enbar bei der 

Zieht an die ganze 
Wa�enrüstung 

Go�es, damit ihr zu 
bestehen vermögt 

gegen die Listen des 
Teufels.

Epheser 6,11
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Au�ehnung Satans gegen Go� diesem anschlossen und so von Go� 
ab�elen und in Sünde gefallen sind (Mt 25,41). Sie sind jetzt Satan 
untertan und helfen ihm. Sie wissen, dass sie selbst nicht Go� sind 
(5. Mo 32,17), sondern den wahren Go� als allerhöchste Autori-
tät anerkennen müssen (Mk 1,24; Lk 8,28; Apg 19,15; Jak 2,19).

Für die gefallenen Engel, die Dämonen und Satan gibt es 
keine Re�ung (Heb 2,14–17). Diese Engel haben eine höhere 
Verantwortung als wir Menschen. Sie bewegen sich in der Herr-
lichkeit Go�es. Als sie sündigten, taten sie das im Himmel. Den 
Dämonen ist bekannt, dass ihr Ende durch ihre Sünde das ewige 
Feuer sein wird, worüber sie jetzt schon zi�ern (Mt 8,29; 25,41).

Ein Teil der Dämonen ist jetzt schon im Abgrund gefangen 
( Jud 6 in Verbindung mit 1. Mo 6,1–4; 2. Pet 2,4), bis sie einmal im 
Rahmen des Gerichtes Go�es ihre ewige Strafe erhalten. In Lukas 
8,26-33 bi�et der Dämon mit Namen „Legion“, dass er nicht ge-
quält und in den Abgrund fahren müsse. Daraus wird deutlich, dass 
diese Verwahrung im Abgrund nicht der allgemeine Zustand 
aller gefallenen Engel ist, sondern nur solcher, die aufgrund eines 
besonders schlimmen Handelns von Go� direkt gerichtet wurden 
und denen weiteres Wirken verwehrt werden soll. Die restlichen 
Dämonen wohnen in den „himmlischen Örtern“, d.h. im Bereich 
der gescha�enen Himmel (siehe oben), von wo aus sie wirken.

2. Charakter der Dämonen

Dämonen zeigen sich in ihrem Charakter als unreine, �nstere, ge-
wal�ätige, lügnerische, betrügerische und böse Geister (Mt 8,28; 
12,43; Mk 5,2–5; 9,17.20; Lk 9,39; 1. Tim 4,1–3; 1. Kön 22,23). Sie 
haben die Fähigkeit, in Menschen und Tiere einzugehen und sie 
zu beherrschen.

3. Ziele der Dämonen

a) gegenüber Ungläubigen

	 Dämonen wollen das Seelenleben verunreinigen (Mt 10,1). 

Geht von mir, Ver-
¦uchte, in das ewige 

Feuer, das dem 
Teufel und seinen 
Engeln bereitet ist.

Ma�häus 25,41

Und siehe, sie schrie-
en und sprachen: 

Was haben wir mit 
dir zu scha�en, Sohn 
Go�es? Bist du hier-
her gekommen, um 
uns vor der Zeit zu 

quälen?
Ma�häus 8,29

Und als er an das 
jenseitige Ufer ge-

kommen war, in das 
Land der Gergese-

ner, kamen ihm zwei 
Besessene entgegen, 
die aus den Grü�en 
hervorkamen, sehr 

wütend, so dass 
niemand auf jenem 
Weges vorbeizuge-

hen vermochte.
Ma�häus 8,28
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Denn unser Kampf 
ist nicht gegen 

Fleisch und Blut, 
sondern gegen 

die Fürstentümer, 
gegen die 
Gewalten, 
gegen die 

Weltbeherrscher 
dieser Finsternis, 

gegen die 
geistlichen Mächte 

der Bosheit in 
den himmlischen 

Örtern.
Epheser 6,12

Bibelstudium ENGEL, DÄMONEN UND SATAN

	 Sie verleiten zu Lügen (1. Kön 22,22) und wollen vom Men-
schen Besitz ergreifen. 

	 Sie suchen ernstlich nach einer Behausung, weil sie so viel-
leicht direkter in die sichtbare Schöpfung eingreifen und 
Böses tun können.

	 Nachdem einem stummen Menschen der Dämon ausgetrie-
ben worden war (Mt 9,33), konnte dieser wieder reden. Das 
zeigt uns, dass Dämonen verhindern möchten, dass Men-
schen ihre Bedürfnisse äußern können. Wir lesen zudem 
nur davon, dass Dämonen in Menschen wohnten, die keine 
Beziehung zum Herrn Jesus ha�en.

b) gegenüber Christen
Dämonen möchten Christen durch „Lehren der Dämonen“ (1. 
Tim 4,1-3) mit dem Ziel verführen, von dem Glauben, d.h. von 
dem Glaubensgut der ganzen o�enbarten Wahrheit in der 
Schri�, abzufallen. Diese Menschen, welche die teu�ischen Leh-
ren bringen, heucheln eine große Geistlichkeit vor und reden 
Lügen. So können Menschen unter den Ein�uss von Dämonen 
kommen. 

c) gegenüber dem Herrn Jesus
Dämonen wollen Krieg führen gegen den Herrn Jesus, „denn 
es sind Geister von Dämonen, die Zeichen tun, die zu den Königen 
des ganzen Erdkreises ausgehen, um sie zu versammeln zu dem 
Krieg des großen Tages Go�es, des Allmächtigen .... Und er ver-
sammelte sie an den Ort, der auf Hebräisch Harmagedon heißt“ 
(O� 16,14.16).

4. Wie verhalten sich Gläubige Dämonen gegenüber

a) Kampf: Wir sind von der Macht Satans befreit worden. 
Und doch stehen wir als Gläubige noch in einem geistlichen 
Kampf mit den Mächten der Finsternis (Eph 6,12). Das Bemü-
hen Satans und seiner Dämonen ist stets darauf gerichtet, das 
Herz, die Liebe und das Vertrauen des Gläubigen von Go� 
wegzuwenden. 

Und er (der Geist) 
sprach: Ich will 

ausgehen und will 
ein Lügengeist sein 
im Mund all seiner 

Propheten.
1. Könige 22,22
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Der Herr zögert die Verheißung nicht hinaus, wie es einige für ein Hinauszögern halten, 
sondern er ist langmütig gegen euch, da er nicht will, dass irgendwelche verloren gehen, 

sondern dass alle zur Buße kommen. 
2. Petrus 3,9

Bibelstudium

 Unsere Seite des Kampfes besteht in der Aufrechterhal-
tung des Glaubens (1. Tim 6,12; 2. Tim 4,7), trotz aller An-
gri�e des Widersachers. Deswegen ist es nötig, die ganze 
Wa�enrüstung Go�es anzuziehen, damit wir „zu bestehen 
vermögen gegen die Listen des Teufels“ (Eph 6,11). Der Feind 
nutzt jede Gelegenheit für seinen Angri�. Er kennt unsere 
schwachen Seiten. Wenn uns das nicht bewusst ist, stehen wir 
bereits in der Gefahr, von der gö�lichen Wa�enrüstung nicht 
den richtigen Gebrauch zu machen.

Die einzelnen Stücke:

	 Die Wahrheit muss unsere Stütze sein, um Angri�e des „Va-
ters der Lüge“ zurückzuschlagen. 

	 Aus der Wahrheit folgt Gerechtigkeit, die sich in unserem 
Lebenswandel zeigen soll.

	 Der Friede gehört zur Kamp�ereitscha�. Nur, wer Frieden 
mit Go� hat, kann den Kampf gegen die geistlichen Mächte 
aufnehmen. 

	 Der Schild des Glaubens, die Gewissheit der Liebe Go�es, 
wie sie am Kreuz seines geliebten Sohnes o�enbart ist, befä-
higt uns, die Angri�e des Bösen abzuwehren.

 
	 Der Helm des Heils schützt unseren Kopf, unsere Gedanken-

welt und die Freude am Heil vor dem Feind. 

	 Der Heilige Geist wird uns leiten, dass wir für jeden Angri� 
die geeigneten „Aussprüche Go�es“ aus dem Wort Go�es 
zur Verfügung haben. 

	 Satan hat keinen Erfolg beim schwächsten Gläubigen, wenn 
dieser auf den Knien betet.

b) Die Gläubigen müssen eine biblische Sichtweise für den 
Umgang mit der Sünde und den Dämonen behalten. Es ist 
wichtig, dass wir in dieser Frage nicht denken wie die Welt 
(Röm 12,2). Wir sollen weder Gemeinscha� haben mit den 
Dämonen (1. Kor 10,20), noch sie verehren (5. Mo 32,17).

Kämpfe den guten 
Kampf des Glau-

bens; ergreife das 
ewige Leben, zu 
dem du berufen 
worden bist und 

bekannt hast das 
gute Bekenntnis vor 

vielen Zeugen.
1. Timotheus 6,12

Und seid nicht 
gleichförmig die-
ser Welt, sondern 

werdet verwandelt 
durch die Erneue-
rung eures Sinnes, 

dass ihr prüfen 
mögt, was der gute 
und wohlgefällige 
und vollkommene 

Wille Go�es ist.
Römer 12,2
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Einige Beispiele:

	 Durch Wahrsagerei will man die Vergangenheit erforschen 
oder die Zukun� deuten.

	 Die schwarze Magie benutzt das 6. und 7. Buch Mose, die 
mit Mose nicht das Geringste zu tun haben. Der Name ist mit 
teu�ischer List so gewählt. Andere Bücher heißen: „Himmels-
briefe“ oder „Magische Krä�e in uns“ usw.

	 Man glaubt, dass Zeichen wie Glücksbringer, Amule�e, 
vierblä�rige Kleeblä�er Glück oder Unglück bringen.

	 Lehre von Dämonen (1. Tim 4,1-3): Menschen mit großer 
geheuchelter Geistlichkeit reden Lügen (z.B. Heiratsverbot), 
um andere unter den Ein�uss der Dämonen zu bringen.

	 Weitere Beispiele: Halloween, Horoskope, okkulte Ent-
spannungs- und Heilmethoden, Karneval, Lieder mit 
antigö�lichen Texten, Fantasy-Rollenspiele.

Das Beachten und Ausüben dieser Dinge verurteilt Go� als 
„Gräuelsünden“. Lasst uns nicht, durch eine gefährliche Neugier 
verleitet, durch Menschenweisheit oder okkulte Weise Zukun�s-
forschung betreiben, sondern lasst uns nach Go�es Wort und 
Willen fragen.

 Tobias Kuhs

Der Geist aber sagt ausdrücklich, dass in späteren Zeiten 
einige von dem Glauben abfallen werden, indem sie achten 

auf betrügerische Geister und Lehren von Dämonen, durch die 
Heuchelei von Lügenrednern die betre�s des eigenen Gewissens 
wie mit einem Brenneisen gehärtet sind,  verbieten zu heiraten, 

und gebieten, sich von Speisen zu enthalten, die Go� gescha�en 
hat zur Annehmung mit Danksagung für die, die glauben und 

die Wahrheit erkennen.
1. Timotheus 4,1-3
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Gerd berichtet: Aus Neugier war ich der Einladung eines alten Schulkameraden 
zu einem Evangeliumsabend gefolgt. Was ich da hörte, weckte mein ganzes Inte-
resse, so dass ich auch am nächsten Abend wieder hinging. Und dann erlebte ich 
die härtesten, aber auch die schönsten 24 Stunden meines Lebens.
 
Der Prediger ha�e von einem untergehenden Schi� gesprochen, auf dem sich 
noch ein letzter Passagier befand und sich an die Reling klammerte. Er konnte sich 
einfach nicht entschließen, in das wartende Re�ungsboot zu springen. Schließlich 
war es zu spät; das untergehende Schi� riss ihn mit in die Tiefe. – „Spring doch!“, 
rief der Redner wiederholt in den Saal, „lös dich endlich von den unsicheren Plan-
ken deines Lebensschi�es! Wirf dich in das ,Re�ungsboot‘! Jesus Christus selbst 
will dieses re�ende Boot für dich sein.“ 

Noch wollte ich nicht loslassen. – Ja, ich musste gere�et werden! Aber es erschien 
mir alles zu verschwommen, zu unsicher. Einschlafen konnte ich in dieser Nacht 
lange nicht. Und um halb zwei bin ich dann doch „ins re�ende Boot gesprungen“. 
Ich rief: „Herr, nimm mich doch so an, wie ich bin!“ Und dann empfand ich: Chris-
tus ist da, und Er hat mich erhört. Mit glücklichem Herzen sagte ich: „Ich danke dir, 
Herr, dass du auch für mich gestorben bist!“ 

Dann begann das Abenteuer mit Jesus als dem Herrn meines Lebens. Es war alles 
Neuland für mich. Ich machte wunderbare Entdeckungen, freudige Erfahrungen, 
die ich vorher nicht gekannt ha�e und die bis heute nicht aufgehört haben.

Spring doch!

(A
us

 d
em

 K
al

en
de

r „
D

ie
 g

ut
e 

Sa
at

“)

JESUS SPRACH ZU IHM: GLAUBST DU AN DEN SOHN 
GOTTES? ... ER ABER SPRACH: ICH GLAUBE, HERR; UND 
ER WARF SICH VOR IHM NIEDER.
Johannes 9,35.38




